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Hochkarätiges Festival zum Jubiläum
40 Jahre Neumarkter Reitstadel und 40 Jahre Neumarkter Konzertfreunde "

Von Franz Xaver Meyer

Neumarkt - Der Neumarkter
Historische Reitstadel ist weit
über die Grenzen Neumarkts
bekannt: Die hervorragende
Akustik des Festsaals hat dazu
beigetragen, dass Koryphäen
der klassischen Musik aus ganz
Europa hier auftreten. Vor 40
Jahren wurde der wiederaufge-
baute ReitstadêI, die letzte
Weltkriegsruine der Altstadt,
eingeweiht. Kurz darauf fand
auf Initiative des Untemeh-
mers Ernst-Herbert Pfleiderer
die Gründung der Neumarkter
Konzertfreunde statt, die seit-
dem Iahr für Iahr ein an-
spruchsvolles Programm auf
die Beine gestellt haben.

Der Reitstadel, ein auffälliges
Kastengebäude am Residenz-
platz mit Hofkirche und Pfalz-
grafenschloss, hat eine lange
Geschichte. Seinen Namen hat
das Kulturhaus seit 1850. Da-
mals erhielten dort die Rekru-
ten der Cheveauleger, einer be-
rittenen Truppe, ihre Reitaus-
bildung. Imlahr 1909 zogen die
Soldaten ab und der Reitstadel
diente der Stadt als Lagerhaus,
der Name aber blieb. Einen
ähnlichen Zweck erfü{lte das
Gebäude, das im 16. Jahrhun-
dert unter Pfalzgraf Friedrich II.
nach einem Brand wiederauf-
gebautwurde.

In den letzten Wochen des
Zweiten Weltkriegs wurde der
Reitstadel bis auf die Umfas-
sungsmauern zerstört. In der
Ruine wucherte das Unkraut.
Ringsherum wurden Autos ab-
gestellt.

Parkplatz als Ersatz

Die Motorisierung nahm in den
1960er- und l970er-Iahren ra-
pide zu, so dass in derBevölke-
rung und im Stadtrat der
Wunsch laut wurde, das ma¡o-
de Gebäude abzureißen und
einen großflächigen Parþlatz
anzulegen. Der damalige Ober-
bürgermeister Theo Betz und
sein Nachfolger Kurt Romstöck
(beide CSID sträubten sich
gegen den Abriss, und der
Stadtrat stimmte schließlich im
Jahr 1978 dem Wiederaufbau
zu. Nach drei Iahren Bauzeit
entstand mitsamt einer Tiefga-
rage das neue Kulturzentrum
der Stadt, konzipiert vom Mün-
chener fu chitekten Karl Haber-
mann. Im Erdgeschoss befin-
det sich ein Ausstellungsraum,
im Obergeschoss der Konzert-
saal, in dem 462 Besucher Plaz
finden. Zur Einweihung stand
die Oper,,Orpheus und Eurydi-
ke" von Christoph Willibald
Glucþ dargeboten von den
Bamberger Symphonikem, auf
demProgramm.

Die prosperierende Stadt
wollte nun zeigen, dass sie auch
für die Kultur etwas übrig hat.
Ernst-Herbert Pfleiderer, selbst
in jungen Iahren Cellist und
seit ein paar Iahren auch Eh-
renbürger der Stadt, erwies mit

der Grürrdung der Ngumarkter
Konzertfreunde vor 40 Jahren
dem Reitstadel, der füm ans
Herz gewachsen ist, seine Reve-
renz. Als künstlerischer Leite.r
war er seit vier Jahrzehnten füt
an die 400 Konzerte verant-
wortlich.

Zum Iubiläum ist heuer år¡¡i-
schen 1. und 3. Oktober ein
hochkarätiges Festival mit Wer-
ken der ,großen 8", nämlich
von Bach, Beethoven, Brahms
unil Bartók geplant. Das Mah-
Ier Chamber Orchestra mit der
Solistin Alina lbragimova, das
Budapest Festival Orchestra
und András Schiff, die Klarinet-
tisten Iörg Widmann, Clemens
Hagen und Kirill Gerstein sowie
Isabelle Faust und Kristian Be-
zuidenhout werden unter an-
derem zu hören sein.'Der Bal-
thasar-Neumann-Chor unter
Thomas Hengelbrock hat das
,,Deutsche Requiem" von

Brahms vorgesehen. Die Pflei-
derer-Stiftung sorgte dafür,
dass die Eintrittspreise bei allen
Konzerten erschwingllch blie-
ben und bleibenwerden.

Nicht nur die Konzerûeun-
de haben den Reitstadel er-
obert, auch viele CDs wurden
hier aufgenommen und der
Bayerische Rundfunk nutzte
die Qualität des Raums ftir Mit-
schnitte. Zwei hervorragende
Steinway-D-Flügel stehen den
Pianisten zur VerfTigung.

Ein Manko zeigte sich aber
bald: Eine entsprechende
Künstlergarderobe fehlte. Nur
winzige Umkleiden waren vor-
handen. So entschloss sich die
Stadt, mit einem modernen
Glasanbau, den der Pilsacher
Architekt Johannes Berschnei-
der konzipierte, komfortable
Garderoben beziehungsweise
Solistenzimmer zu schaffen. Im
Iahr 2001 erfolgte - zum 20. Ge'

unter

burtstag des Reitstadels - die
Einweihung. Mit einem Auftug
wurde auch Rollstuhlfahrern
der barrierefreie Zugang er-
möglicht.

Kulturtempel der Kreisstadt

Die Neumarkterinnen und
Neumarkter können sich ihre
Stadt ohne den Kulturtempel
nicht mehr vorstellen und ha-
ben ihn bestens angenommen.
Im Foyer zeigen Kürrstler ihre
Werke. In der Adventszeit ge-
hört die traditionelle Krippen-
ausstellung fest dazu und der
Stadtrat håilt dort seine Weih-
nachtssitzung ab, in der ver-
diente Mitbürger ausgezeich-
net werden.

Der Theaterverein Schloss-
spiele hat den Reitstadel für
sein Silvesterprogramm fest ge-
bucht. Ein breites Publikum
will man ansprechen. Kabarett

bestand (rechts), wurde ab 1978 wieder
anderem von der lnternationalen

Fotos: Stadtarch ivlMeyer

und Blaskapellen, Rock und
Pop gehören hier mit dazu.
Auch Schulen und Firmen nut-
zen das Kulturhaus fürfestliche
Feiern. Seit zehn Jahren verdie-
nen sich außerdem angehende,
hochbe gabte Sängerinnen und
Sänger aus der ganzen Welt bei
der Internationalen Meister-
singerakademie ihre ersten
Sporen.

,Mit der Einweihung des
Reitstadels begann in Neu-
markt eine neueÄra kulturellen
Lebens", blickt der frtihere
Oberbürgermeister und j etzige
CSU-Bundestagsab geordnete
Alois Karl zurück Er durfte als
junger Rechtsrat der Stadt Neu-
markt die Einweihungsfeier-
lichkeitenvor 40 ]ahren organi-
sieren. Pandemie-bedingt ist
jetzt das Leben im Reitstadel
lahmgelegt, und alle warten
sehnsüchtig auf die erstenVer-
anstaltungen. DK
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